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Litteratur -Referate.
Die Herren Verleger und Autoren von einzeln oder in Zeitschriften erscheinenden einschlägigen

Publikationen werden um alsbaldige Zusendung derselben gebeten.

Aigiier-Abafi, L. t. : Perigrapha cincta F.

Eine der ersten Noctuen des neuen Jahres
ist ein südöstliches Tier, welches im Ural-

und Altai - Gebirge, in Österreich, Mähren
und am häufigsten in Ungarn vorkommt, hier

aber noch an wenigen Orten beobachtet wurde,
und zwar in Pi'eßburg (zuweilen nicht selten),

in Fünfkirchen (ein Exemplar gefunden) und
in Budapest, hier manches Jahr häufiger.

P. cincta ist vom 6. März bis 24. April haupt-
sächlich in Gräben, an abgerutschter Erde
den ganzen Tag sitzend zu finden, an warmen
Tagen aber zieht sie an feuchtere Stellen,

zuweilen fliegt sie auch am Tage und kommt
an den Köder.

Die Eaupe, welche 1839 entdeckt wurde,
lebt von Mitte Mai bis Mitte Juni insbesondere
an Centaurea scabiosa, Stellaria nemorum, Fra-
garia, Plantago, Bimiex etc., frißt jedoch nur
nachts. Sie ist auch am Tage zu finden, und
zwar im Grase; bei Regenwetter geht sie

gern unter gelegte dürre ßeiser.

Bei der Zucht ist ein schräges, oben
offenes Behältnis mit Flordeckel und immer
frisches, trockenes Futter erforderlich, welches
etwas dürr, an warmen Stellen gewachsen ist.

Man füttere sie nicht mit einer Pflanze, sondern
abwechselnd mit Plantago latifolia und lanceo-

laia, sowie mit Yinca minor oder mit Salat,

In: „Ropartani Lapok", V., p. 102.

welcher im Garten an trockenen Stellen

wuchs. Alle fetten und saftigen Kräuter
sind schädlich. Man trage nie zu viel Raupen
in einen Kasten, sonst gehen sie zu Grunde.

Die Puppe nehme man nicht aus der
Erde, feuchte diese mäßig und stelle den Kasten
an einen luftigen Ort. Erst bei Beginn der
schönen Märztage befeuchte man die Puppen
wieder, bringe sie aber ja nicht in die warme
Stube, sondern stelle den Kasten im Freien
an die sonnigsten Stellen. Die Erde, in welcher
die Puppen sich befinden, ist mit Eichenlaub
zu. bedecken, um die nicht zu tief unter der
Erde befindlichen Puppen vor der Sonnen-
hitze zu bewahren.

An dem Falter machte ich einmal eine

interessante Beobachtung. Es v^^ar am
21. April 1887, als ich nachmittags an einer

Stelle fast unmittelbar nebeneinander fünf
bis sechs Stück fand, gleich als hielten sie

eine Versammlung ab. Diese Erscheinung —
eine ähnliche Noctuen -Versammlung ist mir
seitdem nicht wieder vorgekommen — kann
ich mir nur so erklären, daß die Flugzeit
von P. cincta schon sehr zur Neige ging und
nun ein verspätetes Weibchen schlüpfte, um
welches dann die Männchen wetteiferten.

L. V. Aigner-Abafi.

Gaschewiiikow, T. A. : Ein Fall zoologischer Expertise. In: „Journal der zoolog. Ab-
teilung und des zool. Museums". II. Bd., 86, No. 10, "99. (Referat eines am 26. No-
vember '98 gehaltenen Vortrages.)

Gaschewnikow sollte ein gerichtliches
Gutachten abgeben über ein Pulver, welches
zur Vergiftung einer Person verwendet worden
war, imd die Frage beantworten, ob es Teile
eines Insektes seien und welche, und ferner,

welches die physiologische. Wirkung dieses
Irsektes wäi'e bei Einführung in Form von
Pulver in den Organismus des Menschen.

Der Verfasser konnte nachweisen, daß das
Pulver durch Zerstoßen der russischen Tarantel

Lycosa (Trochosa) singoriensis hergestellt Avar.

Bezüglich der physiologischen Wirkung dieser

Spinne ist nur bekannt, daß ihr Gift bei Ver-
letzimgen der Haut durch iliren Biß heftig

wirkt, nicht aber, wenn das tote Tier durch
den Mund dem Körper zugefühi't wird.

Professor Dr. Karl Eckstein (Eberswalde).

Jaiiet, Gh.: Etiides siir les Fourmis, les

In dieser Schrift unterzieht der geschätzte
Verfasser die Hautdrüsen der Ameisen einer
vergleichenden Betrachtung und legt zu Grunde
wiederum Myrmica rubra, weil bei ihr gleich-
sam diese Drüsen auf das geringste zulässige
Maß reduziert sind. Als Hautdrüsen, glandes
tf'gumentaires. werden definiert alle diejenigen
Drüsen, welche sich als Einstülpungen von
der äußeren Haut her entwickeln und somit
an deren äußeren Oberfläche münden. Dann
fallen auch hierher die gewöhnlich als Speichel-
drüsen bezeichneten Organe, welche in der
Nähe der Mundöffnung münden, und erst die
hinter dem Pharynx mündenden „glandes
postpharyngeales" dürften nach Janets Auf-
fassung eigentlich als Speicheldrüsen, d. h.

Guepes et les Abeilles. Note 17, Paris '98.

als zum Verdauungskanale gehörige Organe
bezeichnet werden. Janet benennt nun alle

echten Hautdrüsen ohne Rücksicht auf ihre

Lagerung im Körper jeweils nach der Stelle

ihrer Mündung, mit um so größerem Recht,

als dies diejenige Stelle ist, von der ihre

Entwickelung ausgegangen ist. Es werden
dann die anatomischen Eigentümlichkeiten
und genau die Lage dieser Drüsen geschildert,

die ich jedoch, ohne darauf näher einzugehen,
liier nur eben nennen will. Es sind bei

Myrmica rubra: 4 Paare Drüsen im Kopf,

die von Janet auf das Antennen-, Mandibal-,

Maxillen- und Labialsegment bezogen werden,
ein Paar am „segment mediaira", dem letzten

Segment des Bruststücks, das in einer vorher
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besiDrochenen Arbeit ausführlicher beschrieben in seiner Note 8 gezeigt hat, auf die Ameise
wurde, ferner ein paar Drüsen, das dorsal

|
selbst ebenso energisch einwirken wie auf

zwischen dem neunten und zehnten Segmente
mündet, endlich 2 Paare, die dem zwölften

Segment angehören, deren eines sich mit der

Giftdrüse vereinigt und dementsprechend dem
Männchen fehlt.

Alle diese Drüsen, selbst die letzterwähnte,

welche mit der ein stark saures Sekret

liefernden Giftdrüse zusammen mündet, son-

dei-n nun alkalische Sekrete ab, wie Janet
daraus schließt, daß rotes Lackmuspapier, über
welches Ameisen häufig hin und herlaufen,

sich allmählich blau färbt. Für die auch
unter dem Namen „Dufour'sche Drüse"
bekannte, accessorische Drüse des Gift-

apparates war dies zudem schon ISSl durch
Carlet gefunden. Dieser alkalischen Eigen-
schaft der Hautdrüsen schreibt der Verfasser

nun größte Bedeutung zu. Sie sollen eine

schädigende Wirkung des stark sauren Sekretes
der Giftdrüse auf die Ameise selbst ver-

hindern. Das Gift wird beijeder Beunruhigung
der Ameise ausgestoßen, je nach der Art in

verschiedener Menge, am meisten bei Lasiiis-

arten. Dasselbe soll nun, wie Janet 1895

andere Tiere und würde diese Wirkung äußern,
wenn nicht eben die Hautdrüsen seiner Säure
die basische Eigenschaft ihres Sekretes
entgegensetzen könnten.

Im besonderen erörtert der Verfasser
dann noch die Wirkung der Dufour'schen
Drüse. Diese soll nämlich nicht, wie man
früher annahm, durch ihr Sekret dem Gift-

stachel das Gleiten in seine Scheide er-

leichtern, sondern vielmehr, gerade wieder
durch die basische Eigenschaft dieses Sekretes
etwaige, im Ausführungsgang der Giftdrüse
oder in der Umgebung des Mus haften bleibende
Tröpfchen des ätzenden Giftes unschädlich
machen. — Die Drüsen des Mandibularseg-
mentes endlich, welche auf die Spinndrüsen
der Larve zurückzuführen sind, liefern einen
Klebestoff, der beim Aufbau des Nestes ver-

wendet wird, sei es nur zum Aneinander-
kleben der Baustoffe, oder wie bei Lasius
heliginosus, wo zugleich diese Drüsen am
kräftigsten entwickelt sind, zur Überkleidung
und Glättung der Nestwände,

P. Speiser (Königsberg i. Pr.).

Leonardi, G. : 3IoiiogTafla del genere Mytilaspis. In: „Rivista di Patologia Vegetale.

Sotto la divezione dei Professori Dott. Augusto Napoleone Berlese, Libero docente

di Patologia Vegetale e Prof. di Botanica nella Universitä di Camerino e Dott.

Antonio Berlese, Prof. di Zoologia genrale ed Agraria nella R. Scuola superiore

di Agricoltura in Portici." Augusto-Dlcembre 1897. Mrenze.
jene gedenkt er später zu berichten, und diese

halten einen Vergleich betreffs des AVertes
des Geschlechts mit den wirklichen Mytilaspis
noch nicht aus. Das Leonardi'sche System
enthält die n. gen. : Phaulomytilus, Coccomytüus,

TricJwmytihis inid das Genus MytüasjJisSignovet.
Dasselbe gliedert er in fünf Gruppen : Gruppe 1

mit 2 Formen; Gruppe 2 mit 32 Formen, da-

runter M- serrifrons Leon. n. sp.; Gruppe 3 mit
2 Formen; Gruppe 4 mit 10 Formen, darunter
8 Formen von Myt pomorum, Bouch. luid die

.5. Gruppe mit 4 Formen.
Kennzeichen der Gruppen und Arten sind

nicht gegeben, mit Ausnahme der von
Leonardi entdeckten Form, die er deter-

miniert: Foeminae fronte anterius denticulis

appressis. Habitat super Croton lurdiüatum;

non cum M. Crotouis Cokerell confundenda.
C. Schenkung (Berlin).

Spaeth, Dr. Pr. : Beschreibung- einiger neuer Cassidideu nebst synonymischen Be-
merkungen. II. In: Verhandlungen der „Zoologisch-Botanischen Gesellschaft" in

Wien. '98. Bd. XLVIII, Heft 8, p. 537—543.

In der „Rivista di Patologia vegetale'

d. i. Umschau auf dem Gebiete der Pflanzen-
krankheiten, die von den rühmlichst bekannten
Berleses herausgegeben wird und jährlich

in zwei Bänden erscheint, veröffentlicht der
uns ebenso bekannte Dr. Gustavo Leonardi
eine vorläufige Mitteilung über die Schild-

lausgattimg Myiilaspis. Bei Aufstelhuag des
Systems des Geschlechts Mytilaspis waren
dem Autor dieselben Faktoren maßgebend,
die er bei der Gattimg Aspidiatus ins Auge
faßte, und bei seinerVerbindung mit Maskell,
Newstrad, Cockerell, Green ruid Genna-
dius war es ihm möglich, auch die bekannten
exotischen JS/Ljülaspis-^OYTuew in das System
mit einziweihen. Leonardi giebt dann eine
Tabelle, die alle Myt'daspides umfaßt mit Aus-
nahme der Fiorinia und der Pinnaspis, über

Schon der ersteBeitrag desVerfassers brachte
wertvolle Mitteilung über die Cassididen in Be-
zug aufSynonymik, geographische Verbreitung,
Neubeschreibungen u.a. Auch dieser Beitrag er-

weitert unsere Cassididen-Kenntnis wesentlich
durch zahlreiche Notizen und Praxifierungen.

In ihm wird ein neues Genus, und zwar
Iphinoe, aufgestellt, in das wahrscheinlich
auch die von Boheman beschriebenen Arten
Coptocycla fCtenochiraJ pallidula und lixiva Boh.
einzubeziehen sind. Neue Arten werden fünf
verzeichnet, nämlich: Megapyya cmgiiUcollis

(Borneos), Mesonrphalia imperialis (Brasilien),

Aspidomorpha Plasioni (Neu-Kur-Wales). Iphino'c

ganglhaueri (Mikindana, Afrika) und Metriona
lyra Spaeth (Brasilien). Weiters wird Aspi-

domorpha Bennigseni Weise als syyionym mit

Asp. Bomiyana Gorh. erklärt, Oassida lurida

Boh. wegen der gekämmten Klauen in das

Genus Aspidomorpha versetzt und ebenso
Aspidomorpha turrigera Boh. wegen der an der

Innenseite gekämmten, außen aber glatten

Klauen zu Sindia gestellt.

Emil K. Blüm ml (Wien).
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Poiiltoii, E. B.: „Die Mimikry -Erscheinimgen bei der Schmetterliiigsgattuii g
Hypolimnas''''. Vortrag iu der amerikanischen Naturforscherversammlung, '98.

Die lierrschende, von W. Bates 1862
aufgestellte Mimikry - Theoi-ie erklärte die

äußere Ähnlichkeit einer seltenen mit einer
gemeinen Art derselben Gegend durch die

Annahme, daI3 die letztere (das „Vorbild")
einige besondere Verteidigungsmittel (wie
schlechten Geschmack, Geruch u. s. w.) be-
sitze, und dal3 die erstere (der „Nachahmer"),
obwohl sie die besonderen Verteidigungsmittel
nicht besitzt, von den Gegnern mißverständ-
lich für die letztere gehalten werde, und so
einer großen Verfolgungsgefahr entschlüpfe.
Die Beziehung könne derjenigen einer erfolg-
reichen und weitbekannten Geschäftsfirma
zu kleinen, weniger skrupulösen Firmen ver-
glichen werden, die durch ähnliche Firma-
namen, Fabrikmarken, Packungen u. s. w.
von dem Eufe der ersteren mitzuzehren ver-
suchen, nur daß bei den Schmetterlingen kein
absichtlicher Betrug, sondern Naturzüchtung
die Anähnlichung bewirkt.

Auf der anderen Seite erkannte Bates
vollkommen an, daß auch unter beiderseits
geschützten Schmetterlingen, z. B. in den
amerikanischen Familien der Heliconiden und
Ithomiiden oft Annäherungen der Gestalt,
Farbe und Zeichnung aufträten, die nach
seiner Theorie nicht recht verständlich waren,
da ja alle beide und weiteren sich an-
schließende Formen wegeii ihres schlechten
Geschmackes geschützt seien. Viele Jahre
später (18) erklärte Fritz Müller diese
Schwierigkeit befriedigend durch die Auf-
stellung, daß ein gemeinsamer Erscheinungs-
Typus die Erziehung der Insektenfresser ver-
einfache und dadurch viele Leben rette, die
sonst bloßen Versuchen unerfahrener Insekten-
fresser zum Opfer fielen. Denn immer müsse
das Leben vieler Individuen geopfert werden,
bis die jüngeren Insektenfresser gelernt
hätten, die Farben und Zeichnungen, welche
gewisse besondere Verteidigungsmittel an-
deuten, zu erkennen und ihre Träger zu ver-
meiden; je weniger zersplittert die Warnungs-
zeichnungen seien, um so geringer werde die
Zahl der Opfer ausfallen. Dieses Verhältnis
kann demjenigen zweier erfolgreichen Firmen
verglichen werden, die sich zu einer gemein-
samen Ankündigungsform verbinden. Die
letztere anfänglich etwas kühl aufgenommene
Theorie hat schrittweise mehr Anhänger ge-
funden und scheint in zaldreichen Fällen die
ältere zu verdrängen, obwohl sie im wesent-
lichen auf demselben Grunde ruht und die-

selbe nur ergänzen will. So hat Dr. F. A.
Dixey in Oxford in neuerer Zeit gezeigt, daß
gewisse südamerikanische Piei'iden. welche
bisher einfach als Nachahmer von Heliconiden
im Sinne von Bates galten, eher im Müller-
schen Sinne als Teilnehmer einer Schutzfirma
zu betrachten .seien.

In ähnlicher Weise Avie diese Pieriden
war die altweltiiclie Nymphaliden - Gattung

Hypolimnas bisher als eins der lehrreichsten
Beispiele der Bates'schen Auffas.sung be-
trachtet worden, während nunPoulton ver-
sucht, sie für die Müller'sche zu verwerten.
In Indien gleicht das Weibchen der gemeinen
H. holina der Eu'ploe.a core, die eine der
häufigeren Arten der allgemein, wie die meisten
Danaiden, als geschützt betrachteten Gattung
Euploea darstellt, während das Männchen
jener Hypolinmas - Art ein dunkelvioletter
Schmetterling mit einem großen weißen, blau
umränderten Fleck auf jedem der vier Flügel
ist. Die meisten durch den malayischen
Archipel verbreiteten Hypolimnas - Arten
gleichen in ihren Männchen der obigen Art,

während die Weibchen überall der örtlich

vorherrschenden Eiiploea-Art ähnlich sind.

Gelegentlich, wie auf den Salomons - Inseln,

kommt es vor, daß auch das Männchen
ebenso wie das Weibchen einer Euploea
gleicht. Auf Fidschi gleicht das Männchen
wieder dem der indischen Art, während das
Weibchen ävißerst veränderlich ist und von
Formen, die dem Männchen nahekommen,
durch braune bis in strohgelbe Varietäten
übergeht. Die Euploeen von Fidschi sind

nicht hinreichend bekannt, aber es ist sehr
unwahrscheinlich, daß alle jene Formen der
weiblichen Hypolinmas mimetische sind. Ein
noch lehrreicherer Fall ist derjenige von
Hypolimnas nerina, einer in Australien, Neu-
Guinea, auf Celebes und anderen ostindischeu
und polynesischen Inseln vorkommenden Art,

deren Männchen der Hypolimnas holina (5

gleicht, während das Weibchen zu den vier

weißblauen Flecken des Männchens noch einen
großen rötlich braunen Fleck aufjedemVorder-
tiügel fügt. Diese ausgezeichnete Form gleicht

keinem anderen Schmetterling außer Danais
cliianippe von Celebes, und da die letztere

sehr selten zu sein scheint, ist es viel wahr-
scheinlicher, daß die beiderseitige Ähnlichkeit
von der anderen Seite stammt, d. h. daß sich

die Da.nais-k.Yt der Hypolimnas angenähert hat.

In Afrika wird die Untergattung Euralia
durch verschiedene Arten vertreten, welche
in beiden Geschlechtern der äthiopischen
Danaide Amauris gleichen.

Endlich ist der bekannte und weitver-

breitete Hypolimnas misippus zu betrachten,

welcher Lininas chrysippus durch seine Gebiete
begleitet, wobei das Weibchen der ersteren

Art der letzteren sehr ähnlich ist. In diesem
Falle ist es gewiß, daß wir es mit keiner be-

drohten Form zu thun haben, denn die

Hypolimnas-Art hat sich in neuerer Zeit auf
einigen westindischen Inseln und in Demerara
eingebürgert. Örtlichkeiten, an welchen sein

Vorbild Limnas chrysippus bis jetzt un-
bekannt ist.

Es zeichnet sich also die Gattung
Hypolimnas unter den anderen Nymphaliden-
Gattungen durch die Ausdehnung aus, bis zu
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welcher ihre zahlreichen und weitverbreiteten
Arten den die gleichen Orte bewohnenden
gemiedenenEuploeiden und Danaiden gleichen.

Nach der älteren Bates'schen Theorie müßte
dies dadurch erklärt werden, daß die im
Daseinskampf stark gefährdete Gattung fast

überall zur Nachahmung einer geschützten
Art getrieben worden sei. Nach der neueren
MüUer'schen Theorie würde anzunehmen
sein, daß die Gattung sich schon selber unter
den Nymphaliden durch gewisse Verteidigungs-
mittel, wahrscheinlich durch schlechten Ge-
schmack oder Unverdaulichkeit auszeichnet,

und daß es ihr Vorteil ist, das Aussehen einer

in der Gegend noch besser als widrig be-

kannten Art a.nzunehmen. Die Häufigkeit der
verschiedenen Hypolimnas-Arten, die aufiällige

nerina-Form des Weibchens und die Ähnlich-
keit einer seltenen Danaide zu derselben,

endlich die neuerliche Ausdehnung von
H. misippiis über die Grenzen seines Vor-
bildes, alles dies scheint die letztere Deutung
zu begünstigen.

Zu diesem aus der amerikanischen
Wochenschrift „Science" (vom 1. Oktober
1897) geschöpften Referat haben wir zu be-

merken, daß Fritz Müller seine Theorie
nicht in irgend einem Gegensatz zu der von
ihm voll anerkannten B a t e s ' sehen Erklärung
aufgestellt hat, er wollte damit nur die

schwierigen Fälle der letzteren erläutern,

weshalb nämlich schon an sich in einem ge-

wissen Grade geschützte Arten noch besser
geschützten Arten immer ähnlicher werden.
In den von Müller ins Auge gefaßten Fällen
handelte es sich aber wesentlich um Heli-

coniden, die schon von Natur eine ähnliche
GJrundzeichnung tragen, und ich zweifle sehr,

daß er seine Deutung auf Arten ausgedehnt
haben würde, die ursprünglich in Zeichnung
und Färbung so weit voneinander entfernt
waren, wie die Hypolhnnris-Avten einerseits

und die Danais- und Euploea-Arten anderer-
seits. Die Thatsachen, daß auch geschützte
Arten zuweilen selten werden und aussterben,
daß auch nachahmende Formen sich gelegent-
lich weit über das Gebiet der Vorbilder aus-
dehnen, scheinen so leicht erklärlich und ver-

ständlich, daß sie die Mimicry-Theorie kaum
berühren, und das wesentliche Kriterium für

die Entscheidung der Frage, ob die eine
Form die andere nachahmt, scheint darin zu
liegen, daß sie aus dem gemeinsamen Typus
der Gattung, der meist von den Männchen
bewahrt wird, heraustritt und die äußerlichen
Kennzeichen einer fremden Art annimmt.
Immerhin ist Poultons Betrachtung der
Hypolimnas-Mimicrj sehr lehrreich und für

die Klärung der Begriffe, wie weit es sich

urn einseitige oder gegenseitige Nachahmung
handelt, sehr geeignet,

Ernst Krause (Eberswalde).

Pag'ensteclier, Dr. Arn.: Die Lepidopteren - Fauna des Bismarck - Archipels. Mit

Berücksichtigung der tiergeoaraphischen und biologischen Verbältnisse systematisch

dargestellt. IL Teil: Die Nachtfalter. Mit 2 kolorierten Tafeln. Stuttgart,

Verlag von Erwin Naegele, 1900. In Heft 29 der „Zoologica", Original-

Abhandlungen aus dem Gesamtgebiete der Zoologie, herausgegeben von Professor

Dr. C. Chun in Leipzig.

Der nun vorliegende 2. Teil des oben
genannten interessanten Werkes ist in gleich

vortrefflicher und gediegenerWeise bearbeitet,

wie der in No. 12 der „Illustrierten Zeitschrift

für Entomologie", Bd. 4, Seite 189 bereits be-

sprochene 1 . Teil. Bei der Aufzählung der
in diesem Bande beschriebenen 468 Arten
folgt der Verfasser dem von Hampson, Indian
Moths I, p. 9, aufgestellten System.

Die Heteroceren - Fauna des Bismarck-
Archipels schließt sich der indo-australischen
in jeder Beziehung an, gleich der Tagfalter-
Fauna. Wir finden hier die nächsten Be-
ziehungen zu Neu -Guinea und weiterhin zu
den Molukken im Westen, wie zu denSalomons-
Inseln im Osten, Australien im Süden.

Im allgemeinen gliedert sich die Lepido-
pteren-Fauna des Gebietes in die Papuan'sche
Subregion der Wallace'schen australischen
Region.

Von den größeren Gruppen der Nacht-
falter sind die Schwärmer und Spinner nicht
reich vertreten, ebenso die Geometriden, mehr
die Noctuiden. Auffallend groß ist der Prozent-
satz derPyraliden, welche auch in den Nachbar-
gebieten in zahlreichen, sehr ähnlichen Formen
ungemein verbreitet sind. Die Tortriciden

scheinen nur sehr spärlich vertreten zu sein,

während von Tineiden schon zahlreichere Ver-
treter, obwohl sicher noch nicht genug, ge-

funden worden sind. Auch die Pterophoriden
und Orneodiden sind mit einigen Arten
vertreten.

Jedenfalls ist die früher fast allgemein
angenommene große Armut an Micropteren
in den Tropen nicht in der vermeintlichen
Ausdehnung vorhanden.

Von den .34 von Hampson in seiner

Übersicht angeführten Familien der Nacht-
falter sind acht im Bismarck - Archipel bis

jetzt noch nicht nachgewiesen, darunter die

Brahmaeiden, Bombyciden, Eupterotiden,

Cymatophaniden , Lasiocampiden. Die auch
dem indischen Gebiete fehlenden Ceratocam-
piden, Micropterypiden , Endromiden , Cast-

niiden und Heterogyniden fehlen im Bismarck-
Archipel ebenfalls. Hepialiden sind zwar
bisher dort noch nicht gefunden worden,
werden aber wohl kaum gänzlich fehlen, da

sie in der Nachbarschaft, den Molukken,
in Neu -Guinea und besondei-s reichlich in

Australien vorkommen.
Die Charakterisierung der Arten geschieht

mit sorgfältiger Berücksichtigung der 83^10-
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nymie und der geographischen Verbreitung,

sowie der ersten Stände, soweit solche

bekannt sind.

Es folgen dann eine ausführliche, sehr

interessante Schilderung über das Auftreten
und die geograjDhische Verteilung der im
Bismarck-Archipel vorkommenden Nachtfalter,

ein alphabetisches Register der Familien und
Gattungen, sowie ein solches der Arten und
endlich eine Reihe von Nachträgen zum ersten
Teil (Tagfalter des Bismarck-Archipels).

Aus dem hier flüchtig skizzierten Inhalt

des vorliegenden Werkes geht zweifellos

hervor, daß dasselbe eine wesentliche
Bereicherung und Vertiefung unserer Kennt-
nisse über die geographische Verbreitung

der Schmetterlinge in einem bisher wenig
erforschten Gebiete vermittelt und außerdem
eine Reihe neuer Arten und biologischer
Notizen kennen lehrt, so daß es ebenso wie
der erste Teil allen Entomologen, 'welche sich

wissenschaftlich mit dem Studium exotischer
Lepidopteren, besonders der Nachtfalter, be-

fassen, auf das angelegentlichste empfohlen
werden muß.

Die Ausstattung des 269 Seiten im Folio-

format und zwei kolorierte Tafeln mit 36

vom Autor beschriebenen Arten umfassenden
Werkes ist, ebenso wie die des ersten Teiles,

eine ganz vorzügliche.

Dr. Hofmann (Regensbarg).

3Ioritz, J. : Auftreten und Bekämpfung von Rebenkrankheiten (mit Ausnahme der
Reblaus) im Deutschen Reiche im Jahre 1898. Mitt. des Kais. Gestindheits-

Amtes.

Aus vorliegender interessanter Zusam-
menstellung der aufgeführten Krankheiten ist

folgendes mitzuteilen: Nach der Beschreibung
der Schädigung der Reben durch V^itterungs-

einflüsse folgen Rebenschädlinge tierischer

Natur.
Der Heu- oder Sauerwurm, Tortrix ambi-

f/tiella Hb.. trat in der Rheingegend wenig auf:

wesentlicher Schaden wurde nur von der
mittleren Mosel gemeldet, der Schaden belief

sich von einem Fünftel bis zu einem Viertel

der Ernte. In der Provinz Schlesien wurde
der Schädiger, wo er sich zeigte, abgelesen.
In Maikammer, Amtsbezirk Landau, wurden
in der ersten Flugzeit auf einem 10 Ar großen
Weinberge durch Klebfächer abends in ^/i

Stunden 104 Motten gefangen. Der Kampf
wurde bis zum 29. Mai fortgesetzt. Auf die-

selbe Weise wurde die zweite Generation
bekämpft. Für beide Generationen betrugen
die Vertilgungskosten pro Morgen 5—6 Mk.
Leichter als die Bekämpfung der zweiten
Generation war die der ei'sten.

In anderen Bezirken wurde der Sauer-
wurm durch Ablesen bekämpft. Iin Königreich
Sachsen geschah trotz großen Schadens nichts
zur Bekämpfung. Der Springwurrawickler
{Tortrix pilleriana, Pyralis vitana And.) ver-
ursachte keine großen Beschädigungen.

DerRebenstecher (JS/i?/?ic/ii;fes betulefi Fabr.)
trat besonders in der bayrischen Pfalz stark
auf, wo eine Schwächung der W^einstöckc
deutlich bemerkbar war. In einigen Orten
wurden die zusammengerollten Wickeln
fleißig abgelesen und verbrannt. — Im Groß-
herzogtum Baden wurden vier Centner Blatt-
wickel abgeliefert; auch in Hessen wurde der
Schädling durch Ablesen und Verbrennen
vermindert.

OtiorrhynclMS lifjustirl L. hatte in einem
Teil der Rheinprovinz größeren Schaden an-
gerichtet. Man suchte ihn dort dui'ch Ablesen
zu bekämpfen.

Der Weinstock -Fallkäfer (Eurnolpus viüs
Fabr.) wurde, trotzdem er in der Rheinprovinz
großen Schaden verursachte, nicht bekämpft.

Man vermutet, daß dieser Käfer zwei Gene-
rationen hat.

Vom Engerling des Mai- und Julikäfers

(Änomala aenea De Geer) und den Schnell-

käfer- (Agriotes) Larven wurden allerdings

geringe Schäden verursacht, von einem Vor-
gehen gegen diese Schädlinge wird nichts

erwähnt. Die große Rebenschildlaus {Coccus

[Pulvinaria] viüs L.) wurde hauptsächlich an
Gutedel, Trollinger, Elbling und Riesling
beobachtet. Sie trat vereinzelt stark auf.

Man suchte ihr einerseits durch Kalkanstrich,
andererseits durch Abreiben entgegenzutreten.

Die weißbestäubte Schildlaus {Daetylopius

viüs Nied.) und die kleine Reben - Schildlaus

{Lecanium vini L.) sind wenig beobachtet.

DieWeinblattmilbe (Phytoptus tv'^/sLandois)

zeigte teilweise starkes Auftreten, doch wird
von einer Bekämpfung nichts mitgeteilt.

Die Spinnmilbe {Tetranichus telarius L.)

verursachte besonders viel Schaden im Groß-
herzogtum Hessen. Gegen diese wurde
Kupfervitriol und Kalk mit Erfolg gebraucht.

Vereinzeltes Auftreten wird gemeldet von
der Raupe der Ackereule, dem Wurzel-
älchen und der Gallmücke des Wein
Stockes.

Stellenweise verursachten die Wespen
durch ihr starkes Auftreten Schaden: in der
Gemarkung Hohenheim wurde für die Ver-
tilgung eines Wespennestes 25 Pf. gezahlt.

Über Wildschaden wurde in der Rhein-
provinz geklagt. Dabei wird folgendes unter-

schieden: Der Dachs zerquetscht die ganze
Traube im Maul und streift die Beeren ab,

so daß die Kämme und Stiele zurückbleiben.
Die Kaninchen beißen die ganzen Trauben
ab und schleppen die Trauben auch wohl in

ihren Bau. Die Rehe, die sehr viele

Trauben fressen sollen, pflücken die einzelnen
Beeren ab.

Es folgt nun ein Abchnitt über die Reben-
schädlinge pflanzlicher Natur und ein solcher

über Krankheiten unbekannter Ursachen.

Dr. R. Thiele (Soest).
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Hanhain, A.W. : Notes on collecting- at Bloom. In: „Canadian Entomologist", p. 188, '98.

Der Verfasser teilt die Ergebnisse seines
Fanges von Nachtschmetterlingen, resp. Eulen
auf Blumen in der Dämmerung, mit. Die
Pflanzen geii orten den Gattungen: Monarda,
Cuicus, Apocynmn, Helianthus und Solidago an.

Der Fang fand im Juli und August in der
Umgegend von Brandon in Marjitoba, Nord-
amerika, statt. Die besten Resultate erzielte

er beim Fange auf Monarda, Avährend Aqrotü

coUaris und Kadena transfrons eine entschiedene
Vorliebe für Solidago zeigten. Auf Disteln
waren die Phisia-Arten besonders stark ver-
treten. An kühlen Abenden, bevor sich etwas
rührte, konnte man viele Arten durch Abstreifen
der Blumen gewinnen, und bei dieser Methode
erzielte der Verfasser überraschende Resultate.
Die bekannten Thatsachen des Eulenfanges in

Europa wiederholen sich also in Nordamerika.

Prof. A. Radcliffe Grote (Hildesheim).

Larbaletrier, Prof. Alb.: Qnelqnes remarques sur l'liistoire naturelle de la forficule

auriculaire (Forficula auricularia). In: „La Naturaliste", pag. 21— 22. Janvier '98.

denn sie umgeben sie beständig, wie die

Küchlein die Heniie.

Männchen konnte der Verfasser im Winter
nie finden trotz der eifrigsten Bemühungen.
Es scheint demnach, daß die befruchteten
Weibchen einzig überwintern.

Die Ohrwürmer nähren sich besonders
von Vegetabilien; hier und da auch von fau-

lendem Fleisch. Namentlich sind es aber
Blumen und Früchte, was sie lieben, und zumal
die Scheiben der Sonnenblume, der Distel
und Chrysanthemen etc.

Von der Lebenszähigkeit dieses Insekts
macht man sich kaum eine Idee. Insekten-
pulver, Karbol, Naphthalin, Petroleum, Benzin,
nichts schadet ihnen. Der stärkste Schlag
tötet sie nicht. Selbst, wenn man sie von-
einander schneidet, leben die einzelnen Teile
noch nach Stunden. Um sie schnell zu töten,

existiert nur ein einziges Mittel - kochendes
Wasser oder Feuer. Um sie von den Pflanzen
fernzuhalten, bestreut man dieselben mit
Magnesia.

Der natürliche Feind der Ohrwürmer ist

die Kröte, dann auch der Frosch und andere
insektivore Tiere.

Wo Kröten sich aufhalten, sind die Ohr-
würmer sehr selten.

Dr. Rob. Stäger (Bern).

Der zu den Forficulidae gehörende
Ohrwurm (in der Schweiz mancherorts
volkstümlich Ohrenmüggel genannt) ist

morphologisch hinreichend bekannt. Daß
das Tier durch das Ohr ins Gehirn kriechen
könne, wird natürlich als Fabel zurück-
gewiesen. Immerhin mag es dann und wann
vorgekommen sein, daß sich eine Forfictda
in den äußeren Gehörgang des Menschen ver-

kroch, da sie vor allem als Nachttier die

Dunkelheit sucht. Niemals kann sie aber
Läsionen in diesem Organ hervorrufen, wie
Dr. Blanchet experimentell bewiesen hat.

Tagsüber lebt das Insekt meist gesellig

mit anderen unter Steinen, Rinde etc. Von
besonderem Interesse ist seine Anhänglichkeit
zu den Jungen. Früh im Frühling legt das
Weibchen an einem dunklen Ort eine Menge
rundlicher, gelber Eier, aus welchen gewöhn-
lich Anfang Juni die Larven ausschlüpfen.
Dieselben sind erst weiß, durchschimmernd
und sehr hinfällig. Sich selbst überlassen,
müssen sie zu Grunde gehen. Aber die Mutter
verläßt sie nicht; wie sie über die Eier wachte,
so wacht sie über ihre Jungen mit zarter
Sorgfalt, indem sie ihnen ihre Nahrung bringt
und sie zurückholt, wenn sie entwischen
wollen. Dies geschieht übrigens selten genug.

Lüstner, G. : Zur Bekämpfung der Blutlaus. In: „Mitteilungen über Obst- und

Gartenbau, XIV., '99, p. 117.

Spritzen von Edel und Lossen verwandt.
Neu beschrieben wird die Spritze von Gebr..
Holder, Urach, Württemberg. Die dre^

genannten Mittel können nur im Winter ver
wendet wei'den. Im Sommer wird Quassiaholz
mit Schmierseife verwandt.

Prof. Dr. Karl Eckstein (Eberswalde).

Verwendet wurden: I.Petroleum, dasselbe
schadet den Bäumen nicht mehr, wenn es mit
4—5 Volumen Wasser verdünnt, 2. Schwefel-
kohlenstoff niit 1—5 fächern Volumen Wasser
verdünnt, 3. Benzolin mit .3— Tfacher Wasser-
menge verdünnt.

Zur automatischen Mischung werden die

Litteratur-Berichte.
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l»semlo->'eiiroptera: Mc. Lächlan, R.: Ectopsocus Briggsi, a new genus and species of Psocidae found
in England. 10, p. 277.

Xeuvoptera: Currie, Rolla P. : New Species of North American Myrmeleonidae. 7, p. 861. — Morton,
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33, p. 813.

I>iptera: Kille neuve, J. : Etüde sur Erigone viridescens R. -Desv. 5, p. 816. — Löcaillon, A. : Sur les

prolongements .ciliformes de certaines cellules du Cousin adulte, Culex pipiens L. 3, p. 353. —
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Coleoptera: Bailey, J. Har. : Recent records of Anitys rubens and Dorcatoma chrysomelina in the
Manchester District. 10, p. 290. — Born , Paul: Meine Exkursion von 1899. 28, p. 148. — Bourgeois, J.:

Description de deux Podistrina nouvolL s de la faune francaise. 5, p. 338. — Champion, G. C:
Note on the Dinarda dentata of British coUections. 10, p. 283. — Chobaut, A.: Description d'un
genre nouveau et d'une espece nouvelle de Longicorne, de la Tunisie möridionale. 5, p. 35b. —
Fowler, W. W. : Coleoptera in the Lake District. 10, p. 292. — Keys, J. H.: Carabus intricatus L.

at Plymouth. p. 290. — Coleoptera, etc., at Mary Tavy, South Devon, p. 291, 10. — Newbery, E. A.:

Should Leptidia brevipennis Muls. be included in the British List? 10, p. 292. — Pic, M. : Description
d'un Col6optere malacoderme, d'Asie mineure. 5, p. 357. — Strasser, F.: Carabus Wiedemanni var.

Vaitoiani. 28, p. 148. — Tomlin, B.: Note on the Habits of Diglotta sinuaticollis Muls. et Rey.
10, p. 290. — Walker, J. J.: Callistus lunatus at Chatham. 10, p. 292.

I.,cpii1optera: Bankes, Eust. R. : LitliocoUetis concomitella, sp. n., and its nearest allies. (concl.). p. 284.

— Psammotis pulveralis Hb. in the Isle of Purbeck, p. 289, 10. — Bartel, Max: Zygaena filipendulae
ab. chrysantliemi Bkh. 15, p. 169. — Chretien, P.: Les chenilles du Veratrum album L. 5, p. 354.

— Eaton, A.: Colias Edusa, etc., in South-East Devon. 10, p. 289. — Fyles, Thomas W.: Obser-
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Las. populifolia Esp. var. autumnalis Jaen. 18, p. 327. — Krüger, Geo.: Aus Nah und Fern. 28,
p. 147. — Lafaury, C. : Sur les moeurs et Thabitat de Triohophaga tapetzella L. p. 344. — Sur les

g6neralions d'Alispa angustella H. B. p. 345, 5. — Moffat, J. Aiston: Butterfly Wing Structure. 7,

p. 337. — Ottolengui, R.: A Contribution to the Discussion of Spilosoma congrua. 7, p. 35S.

Purdey, W. : Notes on tlie habits of Lozopera beatricella Wlsm. 10, p. 289. — Standfuß, M.: Die An-
feucbtung der K(irperoborfläche, welche gewisse Raupen vor der Verpuppung vornehmen. 18, p. 319.

Ilynieiioptera : Anglas, J. : Sur l'histolysc et l'histogt^nese des muscles des Hymenopteres, pondant la

intitamorphose. 5, p. 348. — Ash m e ad , Will. H.: Chissification of the Entomopliilous Wasps, or the
Superfamily Sphogoidoa. 7, p. 345. — Butler, E. A.: Two rare ants at Gomshall. 10, ]i. 290. —
Dunning, S. N. : Notes on Pliilanthus. 7, p. 314. - Ferre,L. : Contribution i'i l'etude de Phistolyse
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I! ( r i eh ti g un g: Seite 24 d. Js. lies iinter „Kleinere Original - Mitteilungen ", Überschrift 2: Exkrcto
(Exkremente) Statt Sekrete.

•''ür die Redaktion: Udo Lehmann, Neudamni.
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